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1991 gegründet; der Balthasar-Neumann-Chor. 

VON UWE MITSCHING 

NEUMARKT - Endlich ist er ;'Pie­
der da: Thomas Hengelbrock. Uper 
Jahre hin, wa:i· er del' Mann, der mit sei­
nem Balthasar-Neumann-Chor und 
-Ensemble im Reitstadel vorführte1 was „Historische-Auffü.bJ:ungspraxis' 
ist. Zusammen mit den , Konzertfreun­
.den" konnte man seine Karriere in 
den zurückliegenden · Jahrzehnten 
auch in Neumarkt verfolgen. 

Jetzt war fast zehn Jahre lang Pflu­
se, und Hengelbrock,war ili Mönchen, 
Bay,reutb, SalzbW'g und natürlich 
Ham\mi;g, wo er Chef des NDR-Sinfo­
nieo1:chesters wui·de. Am kommenden 
Mittwoch gjbt es wieder ein Macht­
wort in Sachen „barocke Musik" von 
ihm. 

Nein, es ist nicht das Programm, 
mit dem llengelbrock 2008 in 
Neumarkt war. Auch wenn sich die 
Namen glejchen: Bach und Zelenka. 
Damals gab es Bachs Kantate „Wei­
nen, Klagen, Sorgen, Zähren", Zelen­
kas „Miserere", dazu ejne Missa des 
Italieners .Antonio Lotti. · 

Am Mittwoch, 2. Dezember sind an­
gekünQigt: die Kantaten 1-3 von 
Bachs „Weibnach;tsoratedum 1

'. Dazu 
Jan Zele.nkas „Magnificat" - kein Prn­
gramm als<:>, dass in adveutlichen Zei­
ten Seltenheitswert hätte. Aper ein 
Konz~ert, für das man Spitzenniveau 
erwarten kann. 

Nicht nur weil Hengell;>rock seinen 
1991 gegründeten Balthasar-Neii­
tn!'lnn-Cher und das 1995 gegründete 
Orcb.e:>ter nach dem großa1'1:igen baro-

Spricht ein Machtwort in Sachen baro­
cke Musik: Thomas HengelbroGk. 

cken Baumeister der Würz)>urger Resi­
denz benannt hat, sondern weil sich 
Hengelbrock als einer der führenden 
und einfallsreichsten Männer der 
Orlginalto.nJ::iewegung (nicht nur der 
barocken!) profiliert hat - bis hin zu 
Richard Wagner, 

Dessen „Parsifal" hat er für das Tea­
tro Real in l\{adrid mit period-Insti:u­
menten besetzt und einen Wagl)er­
klang gezaubert wie vor über hundert 
Jahren. Dabei war Hengelbrock nie 
ein staubtrm~kener Erbsenzähler in 
Besetzungsi:lin~en: Glucks „Orpheus 
und Eurydike ' brachte er in einer 
TanztheateFversion von Pina Bausch 
heraus, die an der Pariser Oper heute 
noch läuft. 

Er hat venezianische Kamevalsmu­
siken und Komponistenna:men wiede1·­
erweckt1 die längst vergessen waren 
uud damit ein bisschen Canale-Gran­
de-Flair auch auf die Reitstadelbühne 
gebracht. 

Großartige Besetzungen 
Die Festspiele Baden-Baden haben 

ihm i.nlmer wied01; großartige Sänger­
besetzungen (aucb Anna Netrejjko) 
für seine authentischen Aufführungen 
zur Verlügunggestellt. 'fleftig ttmstlit­
ten bliep iiein kurzer Ei.ns~tz in Bay­
reuth („Tannhäuser"): Da mochte sich 
der Mann mit dem eigenen Kopf nicht 
d~m eingefahrenen Bedingungen unter­
werfen. Dabei ist er durcllaus der 
Mann für szenisch neue Ideen: zuletzt 
bei 1,Dido und Aeneas" in der $alzbur­
ger Felsenreitschule diesen Sommer 
(und ab 2016 etwa wieder in Ham7 
burg). 

In unserer Mittwochsausgabe wird 
Thomas Hengelbrock in einem Inter­
view selbst sagen, was ihm an neuer 
Sicht auf Bach und das „ W eihnach tso­
rat<:>rium" wichtig ist. Oder ob. er die 
Auffühl.Wlg des Windsbaqher Knaben­
chors, die paralle) auf Tournee ist, als 
Konkurrenz empfindet. Hengelbrock 
jedenfalls wird nach Neumarkt auch 
in Franldurt, Dortmund odei• Luxem­
burg sein. 

·Wie Weihnachten bei der Familie 
Bach wru.·, hat Klaus-Rüdiger Bai in 
,,Die Bachs. Eine deutsche Familie" 
beschrieben: sicher nicht so glänzend 
wie die Musik im „Weihnachtsoratori­
um", immer war gerade jemand gestor­
ben, die Söhne machtenSchwi~igkei­
ten, aber m<J,n sang und spielte, und 
Bach hatte für seinen ältesten Sohn 
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ein „ClaVier-Büchlein" als Geschenk 
vorbereitet: zuwndest dessen An­
fang, Da hatte ."rohann Sebastian auch 
schon die sechs Kantaten komponiert, 
die er 1734 zum „Oratorium" zusam­
menfasste. Er selbst hat dem sechstei­
ligen Werl< den Namen gegeben, hatte 
damit ein episch-lyrisches, weniger 
konsequent dramatisches Gebilde 
(,wi~ etwa die Passionen) im Sinn. 

Wunderbare Einheit 
Die Zeitspanne, die die Kau.taten 

umfassen, reicht von den Weihnachts­
tagen bis zum ~rscheinungsfest. Und 
ganz neu war 'Vieles für dieses 11Weih­
nachtsol'at orium." aucb. uicbt: 17 
Stücke der Partitur stammen aus 
apdexen Kantaten, Arien, Fest­
musiken für fürstliche Anlässe. Aber 
das alles bleibt für den unbefangenen 
Hörer immer eine wunderbare Ein­
heit: selbst wenn man nur die ersten 
drei Kantaten hört. 

In ihnen gibt es neben den Sängei'tl 
für Arien und Duette (aus dem Baltha­
sar-Neumann-Ch01:) den Erzähler, 
den Evangelisten. Da brauchte Hen­
gelbrock nicht lange und weit zu su­
chen: Der fühl'en.de Intet;ptet dieser 
„Rolle" ist derzeit TilJnan Lichdi, der 
in Neumarkt wohnt, aber auf einer 
ganz erstaunlichen Karriere längst in 
aller Welt unterwegs ist und auch die 
Hengelbrock-Tournee begleitet. 

<D Das Konzert ist bis auf clery letzten 
Nischenplatz ausverkauft. Ein­
trittskarten g~lten auch für die Ein-
führung um 19 Uhr. · 

Legte eine erstaunliche Karriere hin: 
Tilman Lichdi. 


